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Das neue Militärlager am Schwarz3ee.

Das neue Militärlager
am Schwarzsee.

Seit einigen Satiren fdjon ftubierten
unfere Ptititärbeljörben bie ©rftettung
eines Pagers in unferen Soralpen, um
bie ©ebirgstruppen unter ben beft»
möglichen Sebinguttgen einquartieren
su tonnen. Sad) mehreren gorfchungen
fiel bie Stahl auf bie fdjöne Panb»
fdjaft am Scbroaqfee, oon roo man
burd) bie Alpenftrafeen leicht bie ©e=
genben oon 3aun»Sottigen, ©harmei)»
Sude, ©uggisberg=Sd)war3enburg=
Shun erreichen ïann.

©ine Sdjwierigteit beftanb barin,
bah man bei einem befchräntten Sub»
get gleidjwohl ein geniigenb großes
unb tomfortables Pager bauen muhte.
3" biefem 3wede tnüpfte bie ©ib»
genoffenfcbaft mit bem Staate ^reiburg Serhanbtungen an.
Dent3ufolge unb auf ben Sorfcblag bes Direftors ber eib=
genöffifchen Sauten tourbe befdjloffen, bas Pîaterial einer
auf bem Spitalader in Sern gelegenen ©ruppe Saraden,
welche

_

abgebrochen toerben follten, 3U oerroenben. Dies»
bejüglicb mürbe ein Programm aufgeftellt, welches 3wif<hen
ber Direttion ber eibgenöffifdjen Sauten unb bem Sau»
bepartement bes Kantons Freiburg erörtert tourbe. Auf
©rurtb biefes programmes tourbe bie Saufirma Stindler
& ©ie. A.=©., trt greiburg, welche in ber jjolge ben Ab»
brud) ber Saraden in Sern unb beren SBieberaufbau am
Schroar3fee leitete, beauftragt mit ber Ausarbeitung mehrerer
Projette, wobei einer rationellen Sertoenbung aller Ab»
bruchmaterialien Sedjnung getragen toerben muhte. Die
Sepörben mahlten eines ber fparfamften Projette.

®as Ptilitärlager befteht aus brei febr behaglich ein»
3^'mteten ©ebäuben, nämlich einer Sarade, fpestell für
ben Stinterbtenft beftimmt, einer Sarade für bie Ueber»
•W"gsiabres3eiten im Sommer unb einem Stallgebäube.

tele Saraden enthatten: 3intmer unb Schlafräume für
ungefähr 40 Offnere unb 600 Solbaten, oerfchiebene
^ureaur, einen Speifefaal für Offiziere, ein Sanitäts» unb
^on|uItations3immer, ein Potat für SBachtmannfchaft mit
n wörohe, oolljtänbig eingerichtete Küche mit
leurtfchem Soiler, Keller, Speifeïammer, ein Dufcbenloïal

wir ®arberoben unb oerfchiebene anbere Dienftloïale.
üe btefe Säume finb mit elettrifchem Pid)t unb 3entrat=

net3ung oerfehen.
Ben am See gelegenen Hotels unb ©halets achtet

•
" örohen Saraden bes Pagers nicht, ba biefe hinter

fan unburdöfichtigen Sorhang oon prächtigen Mannen
is«L ' Iehtere bas ©epräge biefes fchönen ©e»

ir<m
""Berührt erhalten. Am 5. Sanuar abhin fanb bie

,p..
3aoe ber ©ebäube burch ben Staat Freiburg an bie

®ibgenoffenf<haft ftatt. (P3.=©hr.)

»Das Buch der guten Werke."
noî+aTu^ Sernharb Diebotb *) hat es 3ufammen=
hJ+! Jurje ©efdiichten, Dotumente oon Ar»
tier<>»\' ®?mten, Kaufleuten, Pehrern, Hanbwerïern, £>ffi»

h»i» r
grohen Kriege im Schüfeengraben tagen oor

boKii
'"genannten „fffeinbe". Die aber Pîenfchen» unb Sein»

Wr. w fünfter Sorm übten ober an fich erfuhren unb
eiirn«"5Î iffe hier er3ählen. Das Such follte in allen

""Owen Schulen gelefen toerben. ASir geben nadjftehenb
ÜÜ^r_©r3ähIungen toieber.

*) @ocietat80erlaß, granlfurt a. 3«.

Die beiden Flieger.
Der junge fSIxeger ffiraf be la ^régulière wirb auf ©r»

tunbigungsflug über ben beutfdien Pinien abgefchoffen, täubet
aber wohlbehalten unb erttärt feinem beutfdjen Sefieger:
„3d) bin 3hr ©efangener. Das ift gan3 in ber Orbnung.
Das ift ber Krieg. Aber meine Pîutter toeih nicht toas
aus mir getoorben ift." Unb er errötet.

Der beutfche Slieger fragt: „2öie alt finb Sie?"
„A<ht3ebneinbalb 3ahre", anttoortet ber 3unge.
Da fagt ber Deutfcfje: „Schreiben Sie fofort einen

Srief an 3bre Stutter: Sie feien .Kriegsgefangener, toürben
nach ber Segel behanbett unb feien im übrigen unoertefet.
Dann fehen toir in meinem 0dug3eug über bie fran3öfifcbe
Pinie, unb Sie werfen ben Srief ab."

Die beiben, Sieger unb Sefiegter, fteigen auf, be=

förbern ben Srief. Drei franjöfifche Kampfflieger oerfolgen
fie; laütn erreichen ber Deutfdhe unb fein gefangener f?ran=
3ofe toieber bas beutfche ©einet unb bamit bie Sicherheit.

Der Deutfdje ift ber Hauptmann a. D. 3ahn, heute
©uropameifter im Siererbob. Als er in St. Ptorih mit
feiner beutfchen Sob»3Jtannfchaft ben Preis erhielt — ja,
ba trat jener ©raf be la fjrégutière oor unb eräähtte bie
obenftehenbe ©efdjichte oom Srief an bie Ptutter. Dann
hoben er urtb brei anbere Smti3ofen ben Deutfchen auf
ihre Schultern unb trugen ihn im Saal herum als £>ul»

bigung an bie Humanität. Die Antoefenben alter Panber
empfanben: Serföhnung! mach einer franjßftfihen gettunß.

Rundschau.

„Autarkie".
3n „Sectams Unioerfum" ftellt ein Ptitarbeiter Se»

trachtungen an über bie Hoffnungen ber SBiffenfchaft, binnen
turäem neue Kraft quellen 3U entbeden, bamit bie oer»
fchiebenen Pänber nicht weiter mehr oon ben Seherrfdjern
bes Oels unb ber Kohle abhängig fein mühten. 3war, fo
fagt er, toerben bie Kohlenlager noch 5000 3ahre, bie
Oetoorïommen noch 30,000 3ahre bauern, jeboch, weil man
©rünbe fudjt unb fich beengt fühlt, arbeitet man eifrig an
ber ©ewinnung oon ©leltriäität aus ber Puft, prüft in
Aegypten Ptafdjinen 3ur Serwertung ber Sonnen»©nergie
in ber Pceeroberflädie, probiert bie Umwanblung ber S'Iut»
unb ©bbebifferenäen in Ptotorentraft. Unb bann wachfen
bie Hoffnungen ins Phantaftifche: ©elänge eine rentable
Atomäertrümmerung, fo oermöchte man aus ben freiwerben»
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Oss neue NilitärlsZor sm LeMvai^zee,

Das neue Mlitärla^er
ain 8à^arWee.

Seit einigen Iahren schon studierten
unsere Militärbehörden die Erstellung
eines Lagers in unseren Voralpen, um
die Gebirgstruppen unter den best-
möglichen Bedingungen einquartieren
zu können. Nach mehreren Forschungen
fiel die Wahl auf die schöne Land-
schaff am Schwarzsee, von roo man
durch die Alpenstraßen leicht die Ee-
genden von Jaun-Boltigen, Charmey-
Bulle, Guggisberg-Schwarzenburg-
Thun erreichen kann.

Eine Schwierigkeit bestand darin,
daß man bei einem beschränkten Bud-
get gleichwohl ein genügend großes
und komfortables Lager bauen mußte.
Zu diesem Zwecke knüpfte die Eid-
genossenschaft mit dem Staate Freiburg Verhandlungen an.
Demzufolge und auf den Vorschlag des Direktors der eid-
genössischen Bauten wurde beschlossen, das Material einer
auf dem Spitalacker in Bern gelegenen Gruppe Baracken,
welche abgebrochen werden sollten, zu verwenden. Dies-
bezüglich wurde ein Programm aufgestellt, welches zwischen
der Direktion der eidgenössischen Bauten und dem Bau-
département des Kantons Freiburg erörtert wurde. Auf
Grund dieses Programmes wurde die Baufirma Winckler
« Cie. A.-E., in Freiburg, welche in der Folge den Ab-
bruch der Baracken in Bern und deren Wiederaufbau am
Schwarzsee leitete, beauftragt mit der Ausarbeitung mehrerer
Projekte, wobei einer rationellen Verwendung aller Ab-
bruchmaterialien Rechnung getragen werden mußte. Die
Behörden wählten eines der sparsamsten Projekte.

Das Militärlager besteht aus drei sehr behaglich ein-
sichteten Gebäuden, nämlich einer Baracke, speziell für
den Winterdienst bestimmt, einer Baracke für die Ueber-
AmgAahreszeiten im Sommer und einem Stallgebäude.
B?e>e Baracken enthalten: Zimmer und Schlafräume für
ungefähr 40 Offiziere und 600 Soldaten, verschiedene
Bureaux, einen Speisesaal für Offiziere, ein Sanitäts- und
^onjultationszimmer, ein Lokal für Wachtmannschaft mit
n ^ ^ ' àe große, vollständig eingerichtete Küche mit
lektrischem Boiler, Keller, Speisekammer, ein Duschenlokal

am
Garderoben und verschiedene andere Dienstlokale.

ue diese Räume sind mit elektrischem Licht und Zentral-
Heizung versehen.

hen am See gelegenen Hotels und Chalets achtet
" die großen Baracken des Lagers nicht, da diese hinter
î!",last undurchsichtigen Vorhang von prächtigen Tannen

l/ink ' letztere das Gepräge dieses schönen Ee-

ir-.n ""berührt erhalten. Am 5. Januar abhin fand die

n-iì.
^

„
der Gebäude durch den Staat Freiburg an die

Eidgenossenschaft statt. (Lz.-Chr.)

??Du8 Luà Auten îeàe."
r

.Der Deutsche Bernhard Diebold ff hat es zusammen-

K»n» kurze Geschichten, Dokumente von Ar-
üer-n"V- Kaufleuten, Lehrern, Handwerkern, Offi-
dà 'M großen Kriege im Schützengraben lagen vor
d->-m ^genannten „Feinde". Die aber Menschen- und Fein-
dwl° ^ ^ schönster Form übten oder an sich erfuhren und
...^ Erlebnisse hier erzählen. Das Buch sollte in allen
>>;«» ì chen Schulen gelesen werden. Wir geben nachstehend
^^Erzählungen wieder.

" Societatsverlag, Frankfurt a. M,

Die keiZert Dlie^er.
Der junge Flieger Graf de la Frêgulière wird auf Er-

kundigungsflug über den deutschen Linien abgeschossen, landet
aber wohlbehalten und erklärt seinem deutschen Besieger:
„Ich bin Ihr Gefangener. Das ist ganz in der Ordnung.
Das ist der Krieg. Aber meine Mutter weiß nicht, was
aus mir geworden ist." Und er errötet.

Der deutsche Flieger fragt: „Wie alt sind Sie?"
„Achtzehneinhalb Jahre", antwortet der Junge.
Da sagt der Deutsche: „Schreiben Sie sofort einen

Brief an Ihre Mutter: Sie seien Kriegsgefangener, würden
nach der Regel behandelt und seien im übrigen unverletzt.
Dann setzen wir in meinem Flugzeug über die französische
Linie, und Sie werfen den Brief ab."

Die beiden, Sieger und Besiegter, steigen auf, be-
fördern den Brief. Drei französische Kampfflieger verfolgen
sie: kaum erreichen der Deutsche und sein gefangener Fran-
zose wieder das deutsche Gebiet und damit die Sicherheit.

Der Deutsche ist der Hauptmann a. D. Zahn, heute
Europameister im Viererbob. Als er in St. Moritz mit
seiner deutschen Bob-Mannschaft den Preis erhielt — ja,
da trat jener Graf de la Frêgulière vor und erzählte die
obenstehende Geschichte vom Brief an die Mutter. Dann
hoben er und drei andere Franzosen den Deutschen auf
ihre Schultern und trugen ihn im Saal herum als Hul-
digung an die Humanität. Die Anwesenden aller Länder
empfanden: Versöhnung! Nach einer französischen Zeitung.

„Autarkie".
In „Reclams Universum" stellt ein Mitarbeiter Be-

trachtungen an über die Hoffnungen der Wissenschaft, binnen
kurzem neue Kraftquellen zu entdecken, damit die ver-
schiedenen Länder nicht weiter mehr von den Beherrschern
des Oels und der Kohle abhängig sein müßten. Zwar, so

sagt er, werden die Kohlenlager noch 5000 Jahre, die
Oelvorkommen noch 30,000 Jahre dauern, jedoch, weil man
Gründe sucht und sich beengt fühlt, arbeitet man eifrig an
der Gewinnung von Elektrizität aus der Luft, prüft in
Aegypten Maschinen zur Verwertung der Sonnen-Energie
in der Meeroberfläche, probiert die Umwandlung der Flut-
und Ebbedifferenzen in Motorenkraft. Und dann wachsen
die Hoffnungen ins Phantastische: Gelänge eine rentable
Atomzertrümmerung, so vermöchte man aus den freiwerden-


	Das neue Militärlager am Schwarzsee

